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direkt hinter den zu entladenden Hänger.zu stellen und, von 
hinten beginnend, das Ladegut aufzunehmen. Hierbei ist dar­
auf zu achten, daß der Zinkengreifer jeweils schräg (eine 
Zinkenreihe hoc?, die andere tief) eingreift, damit bei der 
letzten Schicht der Ladung die Zinken über den Boden des 
Hängers hinwegstreichen, nicht aber in ihn eindringen. Trotz 
größter Geschicklichkeit des Bedienungsmannes spießten sich 
die Zinken im Hängerboden anfangs fest und konnten nur 
mit oem Brecheisen gelöst werden. Die vier äußeren Zinken 

'des Greifers wurden daher im Schmiedefeuer etwas aus­
gezogen und nach innen gebogen. Dadurch setzten sie eher 
als die übrigen auf dem Wazenboden auf, so daß ein Fest­
spießen vermieden wurde. 

Die durchschn'ittJichen EntJadezeiten für einen Hänger mit 
etwa 40 dz Rübenblatt bzw. Grünfutter betrugen 6 bis 8 min, 
Gegenüber der Handarbeit bedeutet das nicht nur 'eine Zeit" 
einsparung, sondern vor 'allem auch eine Arbeitserleichterung, 
weil das Rübenblatt im Silo' bis zu 2,5 m Höhe gestapelt 
wurde. 

2.3 Einsatz bei sonstigen Arbeiten 

Di;' hohen Anschaffungskosten des T 170 bedingen eine mög­
lichst volle Ausillstung, um die Kosten je Betriebsstunde so 
niedrig wie möglich zu halten. Deshalb wurden auch alle 
anderen Einsatzmöglichkeiten ausgenutzt. 

, 
So konnten z. B. sehr gute Erfahrungen beim Laden von 
Zuckerrüben vom Zwischeniligerplatz auf Anhänger gemacht 
werden. Im Gegensatz zum Dung- oder Rübenblattladen 
~urde hier aber mit allen Zinken des Greifers gearbeitet. Der 
Anteil der zerquetschten oder beschädigten Rüben war nur 
minimal und nicht viel größer als beim Laden mit der Hand. 
Die Beladezeit betrug je 4-t-Hänger etwa 6 bis 8 min. 

Erstmalig führten wir im letzten Herbst das winterfeste Be­
decken "der Kartoffel- und Rübenmieten ohne jede Hand­
arbeit durch . Die Mieten wurden zunächst mit Stroh bedeckt, 
mit dem "Erdwolf" diinn mit Erde beworfen und dann mit 
dem Lader T 170 winterfest gedeckt. 

Auch für diese Arbeit genügte der Zinkengreifer, der bei 
normalem Boden die volle Erdfüllung gut festhält . In zehn 
Arpeitstagen konnten wir alle Kartoffel- und Rübenmieten 
winterfest eindecken. Diese Arbeit kostete uns bisher jährlich 
mindestens 500 AE. 

Die b.isherigen guten Erfahrungen mit dem T 170 ermutigen 
uns, ihn , nun auch zum Ausräumen der völlig verschlammten 
Vorfluter unseres Grünlands sowie des Wassergeflügelteiches 
zu benutzen, Außerdem wird er beim Bau der neuen Durch­
fahrtsilos Verwendung finden, so daß er den größten Teil 
des Jahres im eigenen Betrieb ausgelastet ist. Für die übrige 

Dipl,-Ing. J.-H, FRIEDRICH (KdT), Halle (S.) 

'Zeit soll er an Nachbargenossenschaft'en bzw . . an 'den Kreisbau­
betrieb verliehen werden. 

S Technische Hinweise 
Auch beim selbstfahrenden Lader T 170 tauchen erst nach 
längerer Benutzung Probleme und Fragen auf, dili auf die 
Einsatz- und Leistungsfähigkeit des Gerätes großen Eidfluß 
haben können. So liegt der vordere Handhebel der Fahr­
kupplung zu nahe am Schutzgitter der Seiltrommel, so daß 
es i}Il Arbeitseifer leicht zu Hautabschürfungen an der Hand 
des Bedienungsmannes kommen ' kann, Eine ,kleine Änderung 
des Trommelschutzes oder des Kupplungshebels kapn diese 
Gefahrenstelle beseitigen. 

Beim Einsatz im unebenen Gelände, wie z. B, beim Mieten­
decken, macht sich der starre Fahrgestellrahmen störend be­
merkbar. Ein leichtes Verkanten bewirkt, daß nur noch ein 
Triebrad greift und damit die Bewegungsmöglichkeit' des , 
Laders eingeschränkt wird. Bei der. Weiterentwicklung des 
Laders sollte mau daher versuchen, den Fahrgestellrahmen 
nicht starr auszuführen und die Abstü tzung beweglich (ein­
ziehbar) zu gestalten. Dadurch würde auch ' die Lenkbarkeit 
wesentlich verbessert. 

Schließlich sind ~och einige Bemerkungen zur Ausbildung der 
Bedienungskräfte in den Spezialschulen des Ministeriums für 
Land- und Forstwirtschaft notwendig. Es genügt nicht, die 
späteren Laderfahrer nur mit der Bedienung des Aggregates 
vertraut zu machen. Man muß noch mehr Wert auf die Ver­
mittlung von Kenntnissen zur Beseitigung auftretender Stö­
rungen legen. So müssen die den DrehJiranz haltenden Schrau­
ben beim Dauerbetrieb täglich wenigstens einmal naChgezogen 
werden. Eine zwischen den Drehkranz geklemmte ,Mutter 
kann zu schweren Schäden führen. 

Jeder Bedienungsmann muß auch wissen, wie Seilbrüche ver­
mieden und wie gebrochene Seile am schnellsten ein~und aus­
gebaut werden. Uns ist es' z. B . passiert, daß bei zu viel 
"Schlappseil" das Seil trotz' der Sicherung von der Seil-

, trommel sprang, von dem Antriebs zahnrad erfaßt und zer­
rissen wurde. Auf diese möglichen Schwierigkeiten ist daher 
schon bei der Ausbildung hinzuweisen, die sich zum großen 
Teil auf dem praktischen Einsatz aufbauen muß. 

Zusammenfassung 
In der kurzen Zeit, während der der T 170 bei uns arbeitet, 
konnten noch nicht alle Einsatzmöglichkeiten ausgenutzt wer­
den. Die angeführten Beispiele zeigen jedoch, daß er in der 
Lage ist, die bei der Mechanisierung der Hofarbeiten noch 
klaffende ' Lücke zu schließen. Der hohe Anschaffungspreis 
rechtfertigt den Kauf aber nur bei solchen LPG, in denen 
die Auslastung gewährleistet ist. Für die kleineren Genossen­
schaften ml1ß der Einsatz nach wie vor über die MTS erfolgen. 

A 3029 

Die Elektroenergie in der landwirtschaftlichen Produktion 

Die ständige Erweiterung des sozialistischen Sektors unserer 
Landwirtschaft ist durch die weitere Neubildung landwirt­
schaftlicher Produktionsgenossenschaften gekennzeichnet. 

Diese Entwicklung erleichtert und beschleunigt den Über­
gang zur Großflächenwirtschaft, die mit einer weitgehenden 
Mechanisierung sämtlicher Arbeitsgänge verbunden ist, Die 
Ablösung der menschlichen und tierischen Arbeitskraft durch 
die Maschine kann aber nur vollzogen werden, indem andere 
Energieträger an ihre Stelle treten. 

In der Außenwirtschaft ist es fast ausschließlich der Schlepper 
auf der Basis der Treibstoffe. In der Innenwirtschaft dagegen 
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werden die meisten Maschinen und Geräte mit Elektroenergie 
betrieben. Die Folge davon ist ein starker Anstieg des Elektro­
energiebedarfs für die land,wirtschaftliche Produktion. Dieser 
betrug im Jahre 1950 50 kWh/ha, 1955 79,5 kWh/ha, 1957 
110 kWh/ha und wird 1960 voraussichtlich auf 160 kWh/ha 

I 
Allzabl der I Nutzfläche LN I LN LPG ill % Jahr LPG 

(Typ I bis lIII [1000 ha) von LN gesamt 

1953 . ' 5389 825,7 12,7 
1955 5879 1143,9 17,6 [l) 
1957 6691 1630,0 25,2 [2) 
1960 (Plan) 50,0 [3] 

Agrartechllik . 8. Jg. 



angewachsen sein. Der Elektro­
energiebedarf der Landwirt­
schaft verdoppelt sich also in 
fünf Jahren. 

Auch die Anschlußwerte 
[kW/ ha] , bezogen auf die LN, 
s teigen mi t einer ähnlichen 
T endenz, wobei große Betriebe, 
z. B. von 500 ha, wesentlich 
klcinere Anschlußwerte/ha be­
nötigen als kleine Betriebe mit 
z. B. 20· ha. Hierin zeigt sich 
ei n bedeutender energiewi"rt­
schaftlicher Vorteil der genos­
senschaftlichen· Bewirtschaf­
tung gegenüber den privaten 
Finzel wirtschaf ten. 

Dem durch die Mechanisierung 
verursachten Bedarf an elek­
trische r Arbeit [kWh] und elek­
trischer Leistung [kW] muß 
die Elektroene rgieversorgung 
Rechnung tragen . Das Bestre­
ben unserer Regierung, den Be­
darf zu deck en, kommt darin 
zum Ausdruck, daß bis zum 
Jahre 196 0 cine Steigerung d er 
Energieerzeugung um 145 % 
auf 41500 Mio kWh gegenüber 
1955 vorgesehen ist [4]. Aus 
diesem Aufkommen aus Elek­
troene rgie muß auch der Be'­
darf der Landwirtschaft ge­
deckt werden. 

Bei rationelle r Verwendung der 
Elektroenergie könnte der 
Landwirtschaft von der Er­
zeuge rseite a ).J ch aus reichend 
el~ktrische Arbeit [kWh] zur 
Verfügung gestellt werden. 

Einen Engpaß . bilden jedoch 
die Energieü bertragungsanla­
gen. Besonders die Niederspan­
nungsnetze und OrtsnetZtrans­
formatorenstationen sind dem 
durch die Mechanisie rung ver­
ursachten L~istungsanstieg 

nicht mehr . gewachsen. Di e 
Verstärkung unD der Neubau 
der übertragungsanlagen erfor­
dern jedoch große Aufwendun-' 
gen an Geld, Zeit, Materialund 
Ar bci tsk räften , di e nur über 
länge re Zeiträume verteilt auf­
gebracht werden können . 

Neben dem notwendigen s tu ­
fenwei se durchführbaren' Aus­
bau der ü bertragungsanlagen 
können aber auch von den 
landwirtschaftlichen I3etrieben 
selbst Maßna hmen ergriffen 
werden, um die Energieversor­
gung der Landwirtschaft zu 
verbesse rn. 
Auf der diesjährigen Landwirt­
schaftsauss tellung zeigt das 
I nsti tut fü r Emrgetik in de r 
Halle "Lan dwirtschaftliches 
Battwesen und Innenmechani: 
sierung" sowie im Gelände und 
in den Gebäuden des " W i rt­
schaftshofes einer LPG" meh­
rere Beispiele, die den land-
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wirtschaftlichen Betrieben Anregung und Hilfe geben sollen. 
Auf die wichtigsten energiewirtschaftlichen Ausstellungs­
objekte sei deshalb nac hs tehend beso nders hingewiesen . 

lUuschi nelleinsa tzpläne 

Di e Praxis hat gezeigt, daß auch in Landwirtschaftsb etrieben 
große LeistUllgsspitzen entstehen, di e zu r überlastung der 
Transformatorenstationen und zu Unrege lmäßigkeiten in der 
Stromversorgung und somit zu S tör ungen im Produktions­
ablauf führen, Mit Hilfe von Masc hineneinsatzplänen (Bild 1 
und 2) ist eine Absenl(ung der Leistungsspitzen möglich . Es 
ist deshalb e rforderlich, derartige Maschinenei nsatzpläne für 
mögli chst a lle landwirtschaftli chen Be tri ebe aufzustellen. Aus 
diesem Grunde wurde di e 3. Durchführungsbestimmung zur 
Verordnung über die R egelung de r Energi everwendung vom 
5. Juli 1954 § 3 (1) wie folgt geände rt : 

LPG und sozialistisch e landwirtschaftliebe Betriebe mit einem 
monatlichen Verbrauch ab 1000 kWh , di e nach einem vom 
Kreisenergiebeau ftragten bes tätigten Masc hi nel:einsa t z plan 
arbei teo, können E lel<troenergi e analog wie Prod u k tions­
betriebe beziehen, d. h., di ese Betriebe sind "on der E in ­
sch ränkung des Kraftstromverbrauchs in der Zeit von 6 bi s 
13 Uhr befreit . 

Verbesserung des Leistuugslaktors cos Cf! 
Durch die Verbesserung des Leistungsfaktors werd en di e Ener­
gieü bertragungsanlagen vom Blinds tromtranspor t entlaste t, 
so daß ein größerer Wirl<strom fli eßen kann. Dadurch lassen 
sich entsprec hend mehr E lektromotoren für den Antrieb von 
Arbeitsmaschin en einsetzen. Es beste ht deshalb die Notwen­
digkeit, auch in der Landwirtschaft insbesondere die großen 
Motoren über 5 kW, z. B. für den Antrieb von Gebläsen, 
Dreschsätzen usw., durch das Parallelschalten von Blind­
stromkondensatoren zu lwmpensie ren . Dadurch ist es mög­
licb, den Leistungsfaktor von 0,5 bis 0,6 auf 0,8 bis 0,9 zu 
verbesse rn. 

Pllege und Wartung der elektrischen Maschinen lind Anlagen 

Es ist nicht immer di e mangelhafte S tromvcrsorgung, dic zu 
Betriebsstörungen ode r Unterbrechungen führt . In vielen Fäl­
len ve rursacht der schlec hte Zustand der elel<trischen Anlagen 
und Geräte Betriebsstörungen und erhöht die Unfall- und 
Brandgefahr. Es muß deshalb elarauf hinge\Viesen werden, daß 
der Benutzer eier Maschinen gleichzeitig für die Wartung ver­
antwortlich is t unel elie In stand haltung bzw. Reparatur ver­
a nlasse n muß, 

ßeleuchtungsunlage)l 

Die Beleuchtung wird in ei er Landwirtschaft ausnahmslos 
elektri sch durchgeführt. Infolge de r Größe der Wirtschafts­
höfe und der elazu gehörenden Bauten macht eier Strolll­
verbrauch für Beleuchtung einen nicht unb eträc htli chcn T eil 
des Gesamtverbrauchs aus. Ein e ausreicheneIe und zwec J< ­
mäßige Beleuchtung ist jedoch zur Erhöhullg deI' Arbeits­
p roduktivität und zur Minelerung de r Unfallgcfahr e rforde r­
li ch. Energi c\\'irtschaftli ch und b clcuchtungstec lrni sc h bif'tct 
di e Leuchts tofflampe gegenüber der Glühlampe ei ne Reih e 
von Vorteilen. Bei gleicher Leis tungsaufnahm e [W) gibt di e 
Leuchtstofflampe etwa elen drcifachen Lichtstrom [Im) gegen ­
über ei e r G lühlam pe ab. Es soll t f' n dcsha lb auch in elen landwi rt-

. schaltlichen Betrieben sowohl für eli e In ncn- als auch für eli e 
Außenb eleuc htung in stärke rem Maße L euchtsto((]ampcll Ver­
wendung finden. 
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Gasun wendung 

Zur Entlastung der E lektroenergieversorgungsanlagen und 
auch aus vo lkswirtschaftlichen Gesichtspunkten müssen über­
legungen angestellt werden, inwieweit auch in eie r Innenwirt ­
sc haft andere Energieträge r als Elektroenergie eingesetzt wer­
den I<önnen. Gute Ansätze und Anfangserfo lge wurden Dlit 
dem Hofschlepper gemacht. Aber auch die Gasanwendung ist 
in Zulwnft in den Kreis diese r Be trachtullg einz ubeziehen, 
üb erall dort , wo Gaslei tu ngen an lan el wi rt schaf tli chen Betrie ­
ben vorbeiführen , muß geprüft werden, in welchem Umfang 
es wirtschaftlich vertretbar is t, bestimmte Proelu l<ti onsprozesse 
auf Gasallwendung um zustellen. Diese Möglichkeiten sind 
bei einig en Bet rieben be reits vorhanden unel werden sich b ei 
weiterem Ausbau des Gasfe rnleitungsnet zes noch erweite rn . 
Es wirel auch hier wie in der Inelus trie der Grunelsatz zu ve r­
folg en sein, daß elektromotorische Antriebe und Beleuchtung 
mit Elektroenergie, dagegen Warm prozesse (Heizen, Kochen, 
Troc l<nen usw.) mit Gas betri eben werelen. Dabei ist auch zu 
überlegen, inwi eweit di e Verwendung von Flaschengas (Pro­
pangas) zwecl<mäßig ist. 

Verlagerung des Strombezugs in IllstschlVllche Zeiten 

Es gibt in der Lanelwirtschaf t Produktionsprozesse, die nicht 
unbedingt zu bestimmten TageszeiteIl elurchgeführt werden 
müssen, in elen en die Energi eve rsorgungslage besonders an ­
gespann t is t . Seit langem wird das Einschalten von Elek tro­
futte rdämpfe rn über Schaltuhren so gesteuert, daß ihr Be­
tri eb in die' Nacht verlegt wird. Es gib t aber auch noch andere 
Arbeitsprozesse, z. B. das Schroten, elie bei Automatisie rung 
des Vorgangs ebenfalls während eie r Nac ht ohne Beel ienungs­
personal e rfolgen I,önnen . 

Elektrische Ausrüstung der Offenstiille 

Der Bau von Offenställen wirel im Inte resse eier S teigerung 
der tie rischen Produktion besonders geförelert. In a llen Be­
zirk en ist b ereits eine Vielzahl de rartiger An lagen im Bau, 
und ihre Anzah l wird sic h laufend vergrößern . Es ist eIeshalb 
notwe ndig , auch elie elel< tri sc hcn l\ nlagen ei e r O!!enställe nac h 
ei nheitli chen und zweC kmäßigen Gesichtspunkten zu ges tal­
ten . Der Ansch lußwert ei ner O((ensta llanlage beträgt etwa 
50 kW bei elektrischer Beheizung und 34 kW bei H eizung 
auf Kohlenbasis. Bei einer guten Arbeitsurganisation unel Um­
stellung der Beheizung auf Warmluft und Dampfbasis ist es 
jedoch möglich, elie Spitzenbelastung a uf 12 kvV w senJ{en. 

Im Rahmen dieser Ausführungen konnten nur einige de r auf 
de r Ausstellung b f' handelten Probleme in ihrer Beeleutu ng 
geschi lde rt werel en. Weite re Auskünfte übe r die Energiever­
sorgung und Energi ewirtschaft unserer sozialis tischen Lanel­
wirtsc haft werden durch elen auf der Auss tellung eingerichte ten . 
Beratungsdienst gegeben . Hier I<önn en Genossenschsftsbauern, 
Mec hanisatoren unel Maschinenwarte bei fachkundigen In­
genicuren und Praktike rn wcr t vo lle Hinweise und Ratschläge 
für di e rationelle En e rgieanwendung in ihren Betrieben ent­
gegennehmen . A 3126 
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